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Poſen den 3. Auguſt. Das erfreuliche Geburts⸗ 
feſt Seiner Majeſtät unſers allverehrten Königs 
Friedrich Wilhelm III. wurde geſtern in biet 
ger Stadt mit aller, der hohen Bedeutung deſſelben 
entſprecbenden, Feier begangen. Am Morgen dies 
fe®, für jeden Preußen fo ſegeus reichen, Tages, um 
9 Ubr, verſommelte ſich die hieſige Garniſon, Se. 
Excellenz den kommandirenden General des 5. Az 
mee⸗Corps, Hrn. v. Grolman, nebſt deſſen gläus 
zender Suite an der Spitze, und eine zahlloſe Menge 
Einwohner auf dem Kanonenplatze, wo der Divi 
ſions⸗Prediger Herr Ahnert vor der ganzen Ver⸗ 
ſammlung einen der Feier des Tages entſprechenden 
gottes dienſtlichen Vortrag bielt, worauf von derſel⸗ 
ben unter dem Donner des Geſchützes der einſtim⸗ 
mige Ruf ertbnte: „Es lebe Friedrich Wil⸗ 


helm.“ Nach Beendigung dieſer Feier begaben ſich 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenaut und komman⸗ 
dirende General v. Grolman, von der hier am 
weſenden Generalität, dem Generalſtabe und dem 
Offizier⸗Korps begleitet, ſo wie auch die Civil⸗Be⸗ 
börden, in die hieſige Pfarrkirche, wo in Abweſen⸗ 
heit Sr. Gnaden des Hrn. Erzbiſchofs von Poſen und 
Gneſen, v. Dunin, Se. Gnaden der Hr. Weibdi⸗ 
ſchof v. Chetkewski, eine feierliche Moſſe hielt 
und ein Te Deum intonirte, in welches die Ver⸗ 
ſammlung, von dem innern Drange ſeiner Gefühle 
bingeriſſen, mit einſtimmte. — Um 2 Uhr Nachmit⸗ 

ags fand in der bieſigen Offizier⸗Speife⸗Anſtalt 
ein feſtliches Mabl ftatt, an dem die ſammilichen 

ler anweſenden Militair- und Civil⸗Behoͤrden, nahe 
an Perſonen, Theil nahmen. Es herrfchte bei 
dieſem Mahle eine ungezwungene, wiewohl edle 


Freude, und als beim Schlaffe deſſelben Se. Ereel⸗ 
ſenz der kommandirende Herr General die Gefunds 


beit Sr. Majeſſät des Königs aus brachte, 


ertbnte der freudige Ruf „Hoch!“ von den begei⸗ 


ſterten Gaͤſten durch alle Säle des geſchmackvoll vers 


zierten Lokales. Hierauf wurde unter Begleitung 


des Muſikchors und dem Abfeuern von 101 Kanye 
nenſchͤͤſſen ein fuͤr die Feier dieſes Tages eigen? ges 
dichtetes Lied: „Mein König”, und dann: „Heil 
Dir im Siegerkranz“, von den Verſammelten ges 
ſungen. — Des Abends war die Stadt glänzend ers 
leuchtet; das Rathbaus, die Häufer Sr. Ereellenz 
des kemmandirenden Generals, des abweſenden 
Hrn. Ober⸗Pröſidenten, des Hrn. Generals v. Wran⸗ 
gel und viele andere Gebaͤude gewährten einen im⸗ 
poſanten Anblick. Oeffentliche Bälle, auf dem hie⸗ 
figen Kaſino, im LogensGebäude und im Hörel de 
Saxe veranſtaltet, jo wie kleinere Zirkel in Privat⸗ 
häufern, der hohen Feier dieſes Feſtes gewidmet, 
beichloffen dieſen ſchönen Tag, an dem wobl alle 
Einwohner unferer Stadt, vom Höchſten bis zum 
Niedrigſten, von einem heißen Wunſche beſeelt wa⸗ 
zen — von dem Wunſche, daß die gütige Vorfe hung 
und Preußen alle noch recht oft dieſen Tag moge 
feiern laſſen! — : 

Berlin den 2. Auguſt. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem Wirklichen Etatsrath von Mor a⸗ 
ski zu Warſchau den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit dem Stern, und dem Direktor der 
diplomatiſchen Kanzlei des Fuͤrſten von Warſchau, 
Hofratb von Hilferding, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Re⸗ 
gierungs-Affeffor Albert Schulz zum Regierungs⸗ 
Rath und Juſtitiarius dei der Regierung zu Mag; 
deburg zu ernennen gerußt. 
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Des Königs Majeftät haben den bisherigen aus 
Fierordentlichen Profeſſor bei der hieſigen Univerfität, 
Dr. von Schlechtendal, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Botanik in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerfität zu Halle, und zugleich zum Direktor 
des dafigen botanischen Gartens zu ernennen, und 
die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Profeſſor der Theologie an der Univerfität in Leipzig, 
Dr, Hahn, zum ordentlichen Profeffor in der evan⸗ 
geliſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſitaͤt und zum 
evangeliſchen Konſiſtorial-Rath im Konſiſtorium zu 
Breslau zu ernennen und die für denſelben ausge— 
1 Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 

exuht. - 
g Se. Majeſtät der König haben dem Zimmermeie 


ſter Guſtap Glatz jun. das Praͤdikat „Hof⸗Zim⸗ 


mermeiſter“ beizulegen geruht. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Praſident der Provinz Weſtphalen, Freiherr 
von Vincke, iſt von Münfter bier angekommen. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Miniſter des Janern und der Polizei, Freiherr von 

Brenn, it nach Pommern abgereiſt. 


— mn. 


A u s Il a n d. 


8 Rußland. 
+ (Defter. Beob.) Nachrichten aus Odeſſa vom 

15. Juli melden: „Das Dampfboot Newa iſt ge⸗ 
ſtern in 72 Stunden von Konſtantinopek hier ange⸗ 
langt und hat die Nachricht mitgebracht, daß die 
von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer dem Sultan zu Huͤlfe 
geſandte Ruſſiſche Flotte und Armee den Bosporus 
am 10. d. Mts. verlaſſen und ihre Richtung nach 
wife oſia genommen hatte. Nach erfolgter Aus⸗ 
chiffung der Landtruppen in jenem Hafen, um das 
ſelbſt der vorgeſchrſebenen Quarantäne unterzogen 
zu werden, wird die Flotte dem Vernebmen nach, 
auf allethoͤchſten Befehl wieder in See ſtechen und 
erſt nach vollbrachter Beobachtungs-Quarantaͤne 
auf offener See nach Sebaſtopol zurückkehren. 
Zwei Transportſchiffe mit einer Abtheilung der zu 
jener Expedition gehörigen Kranken, welche in das 
bieſige Quarantaͤnen-Lazareth gebracht werden fol: 
len, find bereits auf die Rhede von Odeſſa vor 
Anker gegangen, und ſechs andere werden noch er⸗ 
wartet. — Der Ruſſiſch Kaiſerl. außerordentliche 
Votſchafter in Konſtantinopel, Graf Orloff, ſtand 
bei Abgang der Newa im Begriff, ſich auf der 
Kriegskorvette Penderaclia nach Odeſſa einzu⸗ 
ſchiffen, wo er ſtuͤndlich erwartet wird.“ 

Frankreich. 
Paris den 24. Juli. Die Oppoſitions⸗ Blätter 
* 


berechnen, daß während der drei. Zulis Tage Über 
44,009 Mann Truppen in und um Patis ſtehen 
werden, 3 . 

Am zgften, dem dritten der Juli⸗Tage, wird die 
hieſige Börfe geſchloſſen ſeyn. R 

Im Journal du Commerce lieſt man: „ Trotz der 
Behauptungen der minifteriellen Blätter dauern die 
Arbeiten au den Ferts fort. Die Sappeurs zertre⸗ 
ten die Getreidefelder, um auf dem Montmartre 
und in Vanores die Linien der Forts zu ziehen und 
in Bagolet laden go Wagen fortwährend Mauer: 
ſteine ad. Dies alles geſchieht in Folge des am 14. 
Juni vom Kriegsminiſterium abgeſchloſſenen Liefe⸗ 
rungs⸗Kontrakié; an demſelben Tage verweigerte 
aber die Deputirten-Kammer die Fonds dazu und 
der Kontrakt iſt erſt nach dieſem Votum der Kammer 
ratiſizirt worden. Alle dieſe Umſtaͤnde find noto⸗ 
riſch und man begreift nicht, wie die Minifteriellen 
Blätter Hoffen können, das Publikum zu überreden, 
daß die Regierung in dieſer Angelegenheit die Ent: 
ſcheidung der Kammer ſtets geachtet habe.“ — Ge⸗ 
ſtern ſtanden den ganzen Tag über an den für die 
Forts beſtimmten Punkten Truppen-Detaſchements; 
man fürchtete, daß das Volk in Maſſen von la Vi: 
lette und la Chapelle nach den Forts Chartres und 
Orleans ziehen und die dort begounenen Arbeiten 
zerſtbren mochte. Auch das Gehölz von Vincennes 
war mit Truppen beſetzt. a 

Aus Bordeaux wird unterm 19. d. gemeldet, daß 
Abends zuvor dem minfteriehen Deputirten Rout. 
unmittelbar nach ſeiner Ankunft von den dortigen 
Republikanern eine Katzenmuſik gebracht worden iſt. 
Da die Polizei nicht einſchritt, ſo wurde dadurch die 
Ordnung und Ruhe nicht weiter gefldrt. 

Die Polizei in Nantes hat vor Kurzem daſelbſt 
eine Fabrik entdeckt, in welcher Ringe mit der In⸗ 
ſchrift: Es lebe Heinrich V.! Die Herzogin von Berry 
lebe! verfertigt wurden; ein ſolcher Ring wurde fuͤr 
1 Fr. verkauft. 

Nachrichten aus Bayonne vom 18. d. M. zufol . 
ge, war der Infant Don Sebaſtian mit feiner Ge⸗ 
mahlin an dieſem Tage, auf feiner Reife nach San 
Sebaſtian, in Vittorta angekommen. . 

Am 20. d. iſt am Bord der im Hofen von Ton⸗ 
lon liegenden Fregatte „Melpomene“ ein Schiffs⸗ 
junge an der Cholera erkrankt; in dem Quarantaine⸗ 
Lazareth erkrankten an demſelben Tage ein Galee⸗ 
renſklave und zwei andere Individuen. In der Nacht 
vom 20. auf den 21, iſt weder auf dem Schiffe, noch 
in der Quarantaine-Anſtalt ein neuer Erkrankungs⸗ 
fall vorgekommen. f 

Das Journal de Rouen meldet: Am Abend des 
18. d. M. fiel eine zahlloſe Menge weißer Schmet⸗ 
terlinge auf unſere Stadt nieder. Von Sonnen⸗ 
Untergang bis tief in die Nacht flatterten Tauſende 
dieſer Juſekten längs der am Hafen gelegenen Häus 
ſer hin und fielen ſterbend auf das Straßenpflaſter 


7 


werden ſoll. 


indem Einige Reiſen unternehmen, 
beimathlichen Heerde zurückkehren. 
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nieder, das im buchſtäblichen Sinne des Worts mit 
ihnen bedeckt war. Wir überlaſſen den Naturfor⸗ 
ſchern die Sorge, dieſes ſeltſame Phänomen zu er⸗ 
klaren.“ 

Die Gazette de France enthält einen Auszug aus 
einem Schreiben aus Palermo vom 8. d. Mts., 
wonach die Herzogin von Berry im Begriff war, 
in Begleitung des Grafen von Luccheſi-Palli und 
der Marquiſe von Podenas die Reiſe nach Prag 
anzutreten. Der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin von Beauff⸗ 
remont ſollten der Prinzeffin um einige Tage dor: 
anreiſen. \ 

In dem aus 500 Perſonen beſtehenden Orcheſter, 
welches zur Feier der Juli-Tage in dem Tuilerieen⸗ 
Garten unter der Leitung des Kapellmeiſters Ha⸗ 
deneck Konzerte aufführen fol, werden ſich 80 große 
Klarinetten, 8 kleine Klarinetten, 12 Floͤten, ro Ho⸗ 
boes, 20 Hörner, 20 Trompeten, 16 Trommeln, 
18 Poſaunen, 22 Ko 
mit Ausnahme der letzteren find alle Streich-In⸗ 
ſtrumente ausgeſchloſſen. Der Chor wird aus 200 
männlichen und 100 weiblichen Stimmen beſtehen. 
Die aufzuführenden Muſikſtücke find_ Ouverturen 
und Chöre aus den beliebteſten Opera von Roſſini 
und Auber. 


Straßburg den 24. Juli. Hier herrſcht jetzt 


die vollkommenſte Ruhe und man darf um fo weni⸗ 
ger eine Störung derſelben beſorgen, als die ſtudi⸗ 
rende Jugend, die beſonders den exaltirten republi⸗ 
kaniſchen Anſichten ergeben iſt, beim Herannahen 
der großen Ferien bereits ſich zu zerſtreuen anfängt, 
Andere zu ihrem 


In Straßburg hat der Maire angezeigt, daß die 
Regierung befohlen, auch den 27. Juli zu feiern; 


bekanntlich hatte der Pruͤfekt das Feſt auf den 28. 


befchränfen wollen. Auch in Straßburg cireulirt 
eine Vittſchrift gegen die Befeſtigung von Paris. 
Mlle. Mars aus Paris giebt in Straßburg Gaſt⸗ 
rollen, findet aber wenig Zuſchauer, ſo wie uͤber⸗ 
haupt das Franz. Schauſpiel, wogegen eine Deut⸗ 
ſche dramolſſche Geſellſchaft viele Zuhoͤrer findet. 
Die Regierung iſt dringend erfucht worden, wenig⸗ 
ſtens eine Deutſche Oper mit dem Franz. Schau⸗ 
ſpiel zu verbinden. Zur Beleuchtung des Straß⸗ 
burger Munſters in den Julitagen werden große 
Vorbereitungen getroffen. Die Artilleriſten der Na⸗ 
tionalgarde beforgen dieſelbe, und 4000 Luntenſtaͤbe 
mit entzündbaren Materialien find zu dem Feuer⸗ 
werk beſtimmt, welches auf dem Thurm abgebrannt 


Paris den 26. Juli. Der Contre⸗Admiral Bas 
ron Hamelin ift zum Generals Direktor der Plans 
Kammer des Marine-⸗Miniſteriums ſtatt des verſtor⸗ 
benen Vice⸗Admirals Grafen v. Gourdon, und der 
Vice Admiral Villaumez zum General- Inſpektor 


der Laͤfen für das naͤchſte Jahr ernannt. 


Kontre⸗Baͤſſe u. ſ. w. befinden; 


Das Hotel der Belgiſchen Geſandtſchaft war vorge⸗ 
ſtern Abend aus Anlaß der eingegangenen Nachricht 
von der glücklichen Entbindung der Königin der Bel⸗ 
gier glänzend erleuchtet. EB 

Der Vorſtand des republikaniſchen Vereins für 


die Vertheidigung der Meuſchenrechte hat an ſammt⸗ 


liche Mitglieder einen geheimen Tagesbefehl ergehen 
loſſen, welchem zufolge der leitende Ausſchuß dieſes 
Vereins während der drei Juli⸗Tage eine perma⸗ 
nente Sitzung halten wird; die Mitglieder jeder Sec⸗ 
tion ſoken ſich an noch zu beſtimmenden Orten Sonn- 
abend Abends oder Sonntag früh um ihren Vorſte⸗ 
ber verfammeln, um neue Jaſtructionen zu erhalten. 
Der Zweck dieſer Maßregeln ift, Einheit in die et⸗ 
wanigen Unternebmungen des Vereins zu bringen. 
Am Schluſſe des Tazesbefebks zeigt der Ausſchuß 
an, daß er ſich mit allen ubrigen demokratiſchen Ver⸗ 
einen in Verbindung geſetzt babe. Das Journal de 
Paris theilt dieſes Aktenſtück in ſeinem heutigen Blatte 


mit. . 

Die Herren Eafantin und Michel Chevalier, Haͤup⸗ 
ter der Sekte der St. Simonianer, die im vorigen 
Jahre von dem hieſigen Aſſiſenhofe zu einjähriger 
Haft verurtheilt wurden und noch die Haͤlfte dieſer 
Strafzeit abzuſitzen haben, werden wahrſcheinlich 
in Kurzem freigelaſſen werden. N 

Nach Briefen aus Ancona, ſprach man daſelbſt 
von einer Scheidung des Kdujgs bon Neapel von 
feiner jungen Gemahlin. x 

Nach einem Schreiben aus Et. Petersburg im 
Temps, ſoll unterm 20 Mai zwiſchen den drei Hoͤ⸗ 
fen ein eigener Vertrag über die polniſche Frage zu 
Stande gekommen ſeyn, welcher beſonders dohin zie⸗ 
len foll, jede Einmiſchung Frankreichs und Englands 
in dieſe Verbältniffe adzuweiſen. Auch iſt in dies 
ſem Schreiben von einem Ukas die Rede, mittelſt 
deſſen der Geſammt⸗Ertrag der letzten Anleihe bei 
Hope in die Staats⸗Caſſe gezahlt werden follte, um 
außerordentliche Ausgaben decken zu konnen. Ends 
lich erwabat dieſer Brief einer mit Prag unterbalte⸗ 
nen Verbindung, ſo wie von einer Auszahlung von 
BR Dr: MR ee X., wie denn auch dem Her⸗ 
zoge v. Vordeaux für deſſen Erzichu onen 
g fch rt fepn folk, ſſen Erzieh 18. Penſi 1 


„. a 

Brüjfel den 26. Zuli. Der Erzbiſchof von 
Mecheln hat vorgeſtern Nachmittags um halb 6 
Uhr den neugebornen Prinzen getauft. Die feier⸗ 
liche Tauf⸗Ceremonie wird in den erſten Tagen des 
Auguſt ſtattfinden. Der Miniſter des Auswärtigen _ 
bat Notiſications⸗Schreiben uber die Geburt des 
Prinzen, die durch den Koͤnig unterzeichnet wurden, 
für den heiligen Vater, den Koͤnig von Großbritan⸗ 
nien, den König von Preußen, den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, den König beider Sieiljen, die Könige von 
Schweden, Daͤnemark, Sardinien ꝛc. x, ausgefes- 
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tiget. Auch dem Franzoͤſiſchen und dem Engliſchen 
Geſandten, ſo wie dem Geſchaͤftstraͤger der Verei⸗ 
nigten Staaten wurde die Geburt durch den Mini⸗ 
ſter ſchriftlich angezeigt. — Der geſtrige Tag ward 
durch Artillerie⸗Salven und Glockengelaͤute bis zum 
Abend gefeiert. Der Graf von Latour-Mauburg 
gab ein Feſt, dem eine große Verſammlung bei⸗ 
wohnte. — Sobald die Geburt des Kronprinzen in 
der Stadt bekannt wurde, ſchickten Privat-Perſonen 
Tauben mit dieſer Nachricht nach den meiſten Staͤd⸗ 
ten des Koͤnigreichs ab. Geſtern Abends war die 
ganze Stadt glaͤnzend beleuchtet. Von allen Sei⸗ 
ten ertoͤnten Schuͤſſe; die Straßen waren mit Men⸗ 
ſchen gefüllt. - 
Aus Antwerpen ſchreibt man vom 21. d. M.: 
„Die Cholera zeigt ſich hier von Neuem. Ein Sap⸗ 
peur vom 5. Regiment, der geſtern Abend um 6 
Uhr noch feinen Dienſt verſah, iſt in der Nacht ge= 
ſtorben. Da ſich alle Symptome der Cholera bei 
ihm gezeigt hatten, ſo wurden das Zimmer und die 
Koſerne augenblicklich abgeſperrt. Es ſoll heute ein 
zweiter Fall in der Stadt vorgekommen ſeyn.“ 
f Großbritannien. 
London den 26. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſeslbildete ſich das Haus inſeinen Aus⸗ 
ſchuß über die Sprländifche Kirchen-Reform⸗ Bill, 
und nahm die Klauſeln 70 bis 116 ohne Debatte 
au. Zu der 117. Klauſel, welche verfügt, daß die: 
jenigen Sinefur= Pfränden in Irland ſuspendirt 
werden ſollen, in denen ſeit drei Jahren kein Got⸗ 
tesdienſt verrichtet iſt, brachte der Erzbiſchof von 
Canterbury zwei Amendements in Antrag. Er⸗ 
ffend, daß die Suspenſion nicht ohne Einwilligung 
des Biſchofs ſtatthaben ſolle. Graf Grey wünſchte 
dieſes Amendement dahin modifteirt, daß für ſolchen 
Foll der Biſchof des Sprengels eine Stimme bei 
den Berathungen der Kommiſſion haben ſolle. Nach⸗ 
dem der Erzbiſchof in dieſe Veränderung gewilligt 
hatte, ging das Amendement ohne Abſtimmung durch. 
Das darauf geſtellte zweite Amendement lautete da⸗ 
hin, daß der Ertrag felcher ſuspendirten Pfründen 
nicht zu dem allgemeinen Fonds kommen ſollte, uͤber 
welchen die Kommiſſarien nach Maßgabe des Geſez⸗ 
zes, und zur Erfuͤllung der Zwecke deſſelben zu ver⸗ 
fügen haben, ſondern vor allen Dingen zur Errich⸗ 
tung von Kirchen an ſolchen Orten verwendet wer⸗ 
den ſollten. Graf Grey und der Marquis von Lans⸗ 
downe widerſetzten ſich dieſem Antrage mit kurzen 
Worten und man ſchritt ohne weitere Berathung 
zur Abſtimmung, die folgendes Reſultat ergab: 
l Fer das Amendement .. . . . 84 Stimmen. 
g egen daſſelbte 82 5 
Majorität gegen die Miniſter 2 Stimmen. 
Graf Grey trug ſogleich auf Vertagung der De⸗ 
batte an, indem er bemerkte, die Regierung muͤſſe 
erſt uͤberlegen, welche weitere Aenderung in Folge 
der ſo eben angebrachten zu machen ſei. 
— 


0 


ord Ken⸗ 


nyon meinte, es wurde beſſer ſeyn, die Klauſel im 
Ausſchuſſe ſofort feſtzuſtellen, worauf aber der Lord— 
Kanzler entgegnete, Grof Grey ſei fur die Leitung 
der Bill verantwortlich und habe zu ſagen, was da⸗ 
mit geſchehen ſolle. Wolle indeſſen der edle Baron 
gegenüber die weitere Handhabung der Bill in Be⸗ 
zug auf den fraglichen Artikel übernehmen, jo möchte 
der edle Graf ſich vielleicht entſchließen, ſie ihm zu 
überlaſſen. Auf eine Bemerkung des Herzogs von 
Wellington vertagte ſich darauf das Haus. Je 

Geſtern hielt die Hollaͤndiſch-Belgiſche Konferenz 
wieder eine Sitzung, welche fünf Stunden waͤhrte, 
und bei der abermals die beiden Holländiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten anweſend waren. Auch heute ver⸗ 
ſammelten ſich die Bevollmächtigten der 5 Machte 
nebſt den beiden Niederlaͤndiſchen Geſandten wie— 
derum im auswärtigen Amte, und an der Boͤrſe 
ging das Gerücht, man fei in dieſer Sitzung über- 
eingekommen, den von Holland vorgelegten Praͤli⸗ 
minar⸗Traktat unverändert anzunehmen. „Es ift 
dies von großer Wichtigkeit,“ ſagt die Times, „in⸗ 
dem es zeigt, in welchem Geiſt die Unterhondlungen 
jetzt geführt werden, und daß man eine baldige Dez 
endigung dieſer Angelegenheit ohne weitere Diſſe⸗ 
renzen zu gewaͤrtigen hat. Durch obigen Traktat 
wird der Grundſatz der Trennung anerkannt, und 
obgleich ſich die Erörterungen hauptſächlich um die 
Bedingungen wenden müͤſſen, unter denen dieſe 
Trennung ſtattfinden ſoll, und um die damit in 
Verbindung ſtehenden Angelegenheiten, ſo wird doch 
die Eintracht, welche im Ganzen jetzt in der Kon⸗ 
ferenz obwaltet, von allen Parteien als eine guͤnſtige 
Vorbedeutung für die einzelnen Theile der Unter⸗ 
handlung angeſehen.“ f 

Aus Liſſabon find Privat-Briefe vom 10. Juli 
Abends hier angelangt, bei deren Abgang der von 
Capitan Napier erfochtene Sieg dort bekannt wur⸗ 
de; doch hatte ſich die Nachricht dovon noch nicht 
ſo allgemein verbreitet, daß man ſagen koͤnnte, wel⸗ 
chen Eindruck fie auf die Bevoͤlkerung gemacht. In 


dieſen Privat⸗Briefen heißt es, daß Dom Pedro 


ſeiner Sache durch Eiferſucht auf jeden ſeiner Be⸗ 
amten bedeutend ſchade; er fuͤrchte nämlich immer, 
wenn irgend Einer ſich Anſehen und Macht erwer⸗ 
be, daß er davon allein zu Gunſten ſeiner Tochter 
Donna Maria, mit Hintanſetzung des Kaiſers, Ger 
brauch machen und dieſelbe von ihrem Vater unab⸗ 
haͤngig zu konſtituiren bemüht ſeyn werde. x 
Es verlautet in der City, daß in Plymouth ein 
Schiff von Cadix angekommen fei, das unterweges 
beim Cap St. Vincent von einem Lootſen die Nach⸗ 
richt erhalten habe, der Admiral Napier ſei am 12. 
von Lagos nach dem Tajo abgeſegelt und gedenke 
die Stadt Liſſabon am 16. anzugreifen; als jenes 
Schiff ſich auf der Höhe des Felſens von Liſſabon 
befunden, habe es in der Richtung vom Tajo her 
ein ſehr ſtarkes Feuern gehört und durch das Fern⸗ 


nen und Scrips in Folge deſſelben in die Hoͤhe. 


reichen Angriff auf die Stadt zu machen. 
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glas deutlich mehrere Schiffe bemerkt, die alle Se: 


gel beigefeht hatten. 
ty 


In der hieß es heute allgemein, die Engli⸗ 


ſche Regierung habe durch eine telegraphiſche Der 
peſche die Nochricht erhalten, daß Liſſabon von dem 


Admiral Napier eingenommen worden ſei. Ob⸗ 


gleich dieſes Geruͤcht noch ſehr der Beſtaͤtigung ber 


darf, ſo gingen doch die Portugieſiſchen Obligatio⸗ 


„Man will“ ſagt die Liſte der Hamburger Boͤr⸗ 
ſen⸗Halle „hier die Nachricht erhalten haben, daß 
noch zwei der Migueliſtiſchen Kriegefebiffe zu Adm. 
Napier übergegangen waren, ſo daß nur noch eins 
fehlte. — Aus Porto wird gemeldet, es ſei nach D. 
Miguels Lager eine, von allen Miniftern der Re⸗ 


: 95 unterzeichnete Benachrichtigung geſandt, 
1 


ber die Fortſchritte des Heeres der Königin im 
Suͤden, und uͤber die zahlreichen Beitritte zu der 
conſtitutionellen Sache, wobei in ihn gedrungen 
werde, dem Blutvergießen ein Ziel zu ſetzen und 
den nun zwecklos gewordenen Kampf aufzugeben. 
Man glaubte nicht, daß das Miqueliſtiſche Heer 


vor Porto, ſelbſt nach dem Marſchall Bourmont den 


Befehl übernommen, im Stande ſei, einen erfolg⸗ 

e t zu n Juzwi⸗ 
ſchen behaupten unſere Tories mit großer Zuver⸗ 
ſicht das Gegentheil, ja — daß Porto ſchon wirk⸗ 
lich mit Sturm genommen ſei. 

Es iſt im Werke, doß ein dazu geeignetes Dampf⸗ 
ſchiff jahrlich gegen Ende des Sommers von Gree⸗ 
nock oder Glasgow nach Alexandrien, Jaffa und 
ar abgeben, und in jedem dieſer Hafen 2 oder 

ochen verweilen ſoll, zum Behuf von Reiſenden 
aus England, Irland, von Liſſabon, Cadiz, Gibral⸗ 
tar, Malta u. 511 

„ u. ſ. w. her, wo ſich das Dampfſchiff 
an jedem Ort einige Stunden aufhalten wird, fo 
daß die Paſſagiere auf dieſe Weiſe jene berübmten 
Gegenden in wenig mehr ols zwei Monaten werden 
geſehen haben koͤnnen. 

Graf v. Kingſton iſt durch eine Special⸗Kommiſ⸗ 
ſion für geiſtesabweſend erklärt worden. 

Der Globe meldet: „Das ſchͤge Dampfboot 
„United Kingdom“, eines der größten auf der Tbem⸗ 
fe, indem es über 1000 Tonnen Laſt und 200 Pferde 
Kraft hält, war von Dom Miguels Agenten für 
16,000 Pfund zur Trantporfirung von Munition 
nad) Portugal gekauft, aber noch nicht bezablt wor⸗ 
den. Nunmehr iſt es von hier nach Edin burg ab⸗ 
geſegelt, nachdem es die von den Tories aufge⸗ 
brachten Subſidien wieder ans Land geſetzt hat, und 
nachdem die Eigenthümer des Schiffs für den Zeit 
verluſt entſchaͤdigt worden find, Napier's Sieg hat 
alle Pläne eines gewiſſen Feldmarſchalls, der einſt 
= Portugieſiſche Armee befehligte,, vereitelt, und 
ö a Migueld Sache findet ſowohl an der Engli⸗ 
hi 5 an der Franzdfifchen Borſe, keinen Kredit 


f ber le. 
Aus Bosnien wird vom Ende Juni gemeldet: 
„Als Muhamed Bei Bißcewich mit ſeinen Horden 
bis Priedor vorgedrungen war, ließ Mahmud Hamdi 


Paſcha allgemein verkuͤndigen, daß er in eigner Pers 


fon, mit zahlreicher Armee und binlänglichen Kriegs⸗ 
Apporoten, gegen die Rebellen aufbrechen werde; 


ja es kamen hierher und nach Benjaluka Befeble, 


fuͤr die Unterkunft und Verpflegung ſeiner Armee 


die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Zu gleicher 
Zeit ſtreute man angelegentlichſt aus, daß der aus 
Rumelien in fein neues Paſchalik Herzegowina reis 
ſende Ali Paſcha Stolcſewich zwiſchen 16= bis 
20,000 Mann irregulärer Milizen von verſchiedenen 
Albaneſiſchen Stämmen dem Vezir zuführe. In⸗ 
deſſen waren dies nur die, bei unſren Großen — 
im Gefühle ihrer Ohnmacht — uͤblichen Kunſtgriffe, 
um die Widerſacher einzuſchuͤchtern. Weder der 
Vezir noch fein Kiaja ruͤhrten ſich von Sarajewo. 
Ali Poſcha Stoleſewich kam in letzterer Stadt mit 
dem Gefolge von kaum einigen hundert Mann (wie 
die Paſcha's fo eine Leibwache in eigenem Solde zu 
haben pflegen) an und zog mit denſelben nach einem 
vierzehntägigen Aufenthalte weiter nach Moftar, 
feiner dermaligen Reſidenzſtadt, ab. In Jeicze la⸗ 
gen nie mehr als 100 Mann Albaneſiſche Milizen, 
aber auch dieſe, ſo wie jene, die zu Banjaluka und 
in einigen andren feſten Platzen Bosniens ſtanden, 
ſind insgeſammt in ihre Heimatb vor Kurzem zu⸗ 
rückgekehrt, ſo daß, bis auf ungefaͤhr 1000 Mann, 
die zu Sarajewo in Garniſon liegen, in der gan⸗ 
zen Provinz keine Albaneſiſche, oder ſonſtige im 
Solde der Regierung ſtehenden Truppen ſich befin- 
den. Die Bosniaken treiben ihre Keckheit ſo weit, 
daß ſie den Sultan Mahmud, weil er die Ruſſen 
zur Huͤlfe gegen den Ibrahim Paſcha rief, öffentz 
lich einen Abtrünnigen (murtad) nennen. Die Ueber⸗ 
zeugung der Bosniaken, daß ſie von der Regierung 
nichts zu fürchten haben, ſteigert ihren Uebermuth 
und ihre Zuͤgelloſigkeit. Mehrere der Haͤuptlinge, 
welche unter dem Huſſein Kapitaͤn Gradacſewich, 
während er die Landes-Regierung ufurpirte, be⸗ 
deutende Rollen ſpielten, und nach dem unterdruͤck⸗ 
ten Aufſtande gefangen genommen und nach Kon— 
ſtantinopel geführt wurden, find jetzt, wie es heißt 
auf Verwendung des Ibrahim Paſcha, amneftirt 
worden, und kehren ungeſtraft zuruck; ja einige 
von ihnen brachten Berats (Diplome) der hohen 
Pforte mit, vermoͤge welcher ihnen ihre vorigen 
Wuͤrden — Befugniſſe wieder verliehen werden. 
er eſterreichiſche Staaten. 
Wien den 17. Juli. Ein Theil unſers in Ober 
erreich befindlichen Militärs iſt auf den Kriegs⸗ 
geſetzt worden, und durfte wahrſcheinlich als 
Verſtärkung nach Mainz und in die Umgegend in 
Marſch geſetzt werden; dagegen iſt unrichtig. was 
die Franzoͤſiſchen Blatter von den Bewegungen un⸗ 
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ſerer Italieniſchen Armee erzählen. An der weſtli⸗ 
chen Grenze des Mailaͤndiſchen iſt bereits ein bins 
kaͤngliches Truppen⸗Corps aufgeſtellt, um allen Er⸗ 
eigniſſen in Piemont, die den Beiſtand eines Huͤlfs⸗ 
heers fordern dürften, begegnen koͤnnen. Es hat 
jedoch nicht den Anſchein, als ob Hülfe dort noͤthig 
ſei, denn man hoͤrt von keinen weitern Unruhen, 
und die dortige Polizei iſt ſehr wachſam, alle Faͤden 
der letzten Verſchwoͤrung zuſammen zu faſſen. 

N Italien. 

Ankona den 19. Juli. (Allgem. Zeit.) Noch 
Ankunft einer Stafette aus Rom iſt am vergange— 
nen Mittwoch (17.) Monſignor Graffellint, apoftos 
liſcher Delegat, plötzlich nach Rom abgereiſt. Man 
glaubt allgemein, dies ſei gefchehen, um ihm die noͤ⸗ 
thigen Inſtruktionen in politiſchen Angelegenheiten 
von Wichtigkeit mündlich zu ertheilen. — Man 
ſchreibt aus Trieſt, daß daſelbſt ein Amerikaniſches 
Schiff aus Malta angelangt ſei, wo man verſichere, 
daß drei Franzoͤſiſche Fregatten mit Truppen an 
Bord angelangt und nach Ankona beſtimmt ſeien. — 
Nach Briefen aus Umbria iſt dieſe Provinz noch im⸗ 
mer in einem aufgeregten Zuſtande; die Verhaftun— 


gen wegen der Angelegenheit von Perugia dauern. 


fort, Aukona iſt völlig ruhig. 

Turin den 17. Juli. Die „Münchener politi⸗ 
ſche Zeitung“ enthält folgendes Aktenſtuͤck über die 
biefigen Vorgänge, welches geeignet ſeyn dürfte, die 
Luͤgen einer gewiſfen Faktion über den angeblichen 
Terrorismus in Piemont in recht helles Licht zu ſtel⸗ 
len: „In dem Augenblicke der Thronbeſteigung des 
Königs bereitete ſich in feinen Staaten eine Verſchwö⸗ 
rung vor, deren Abſicht war, die Regierung umzu⸗ 
ſtürzen und eine Republik an ihre Stelle zu fetzen. 
Die Polizei war auf der Spur, und einige Monate 
fpäter entdeckte man, der Mittelpunkt des Komplotts 


fei in dem Palaſte des Königs ſelbſt, wo mehrere 


feiner Leibgarden die hochverrätherifche Abſicht, ihn 
zu ermorden, gefaßt hatten. — Nachdem man er⸗ 
kannt, daß die Zahl der Verſchwornen unbetraͤcht⸗ 
lich, daß jie keine auswärtige Verbindung und Uns 
terſtuͤtzung erbielten, glaubte der König, obne Ger 
fahr für die Sicherheit feiner Staaten, Gnade gegen 
fie anwenden zu dürfen, Er begnügte ſich, das Haupt 
der Verſchwörung in das Fort Feneſtrelle einkerkern 
zu laſſen, und 20 Offiziere der Leibgarde, welche 
mitverſchworen waren, aus den Reihen der Armee 
zu entfernen. Gegen die in dieſe Angelegenheit vers 
wickelten Bürger fand keine Verfolgung ſtatt. Seit 
dieſem Akte der Großmuth und Milde des Souve⸗ 
rains waren kaum zwei Jahre verfloſſen, als die 
Chefs der verſchiedenen Korps die Entdeckung einer 
neuen, im Innern der Armee angezettelten Vers 
ſchwbrung berichteten, deren Zweck war, die Sber⸗ 
Offiziere zu ermorden, um an ihre Stelle die Sub⸗ 
altern⸗ und Unteroffiziere zu ſetzen und die gegen⸗ 

wärtige Ordnung der Dinge umzuſtürzen. — Frei⸗ 


x 


willige Ausſagen, fo wie die Unterfuchungen der po⸗ 
lizei ließen bierauf erkennen, daß dies Komplott mit 
einem ausgedehnten Revolutions-Plane ſowohl im 
Ja⸗ als Auslande zuſammenbing; in dieſer letzten 
Beziehung wurde die Anſicht der Regierung bald 
durch die Nachrichten beftärfr, welche fie aus Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Italien erhielt. — Bei die⸗ 
fer Geſtaltung der Sache befanden ſich die immer 
milden Geſinnungen Sr. Maj. durch die Größe der 
Gefahr, welche Ihren Staat, fo wie die Nochbar⸗ 
länder bedrobte, gleich ſam gefeſſelt. Er konnte ſich 
nicht verheblen, daß ſchnelle und firenge Beiſpiele 
das einzige Mittel ſeien, die Flamme zu unterdrüfs 
ken, welche auszubrechen drohte, und welche nichts 
mehr hätte aufhalten konnen, wenn man ihr Zeit 
und Mittel gelaſſen hätte, ſich in dem übrigen Theile 
der Armee auszubreiten. Das größtentheils gut ge⸗ 
finnte und dem Könige ergebene Publikum forderte 
überdies Recht und Uaterdrückung des Komplotts. 
Se. Maj. befahl deshalb, daß die Schuldigen durch 
die Dioviſtonskriegsgerichte zu richten ſeien, welche 
nach unferm Gefee die kompetenten Gerichtshoͤfe 
»fuͤr dieſe Verbrechen find. Auf dieſe Weiſe wurde 
von mehrern Seiten zugleich eingeſchritten; die Un⸗ 
terſuchung fand aber überall nach den legalen, durch 
die geltenden Geſetze vorgeſchriebenen Formen ſtalt. 
Die Juſtitution der Diviſtons⸗Kriegsgerichte iſt über: 
dies alt, fie iſt in den Sordiniſchen Staaten beinahe 
grundgeſetzlich; jedes Kriegsgericht wird von einem 
Generale praͤſidirt und iſt aus Staabsoffisieren und 
2 fapitainen zuſammengeſetzt; bei demſelben befin⸗ 
det ſich ein Beamter in der Eigenſchoft als Auditeur; 
er ſiellt die Fragen und leitet den Gang der Untere 
ſuchung. Dieſe Inſtitution geſtattet nebſtdem Def⸗ 
fentlichkeit der Verbandlung. Die Prozeſſe, welche 
in Genua ſtattſanden, lieferten die Probe; die Size 
zungsſaͤle waren ſtets gefüllt, man ließ fie nur in 
dem Augenblicke der Abſtimmung leeren. Was die 
nicht zum Militairſtande geboͤrigen Perſonen betrifft, 
welche durch dieſe Kriegsgerichte gerichtet wurden, 
ſo waren ſie der Aufwiegelung und der Verleitung 
zu verbrecheriſchen Handlungen angeſchuldigt, und 
in Folge deſſen nach den Geſetzen denſelben Gerichts 
höfen unterworfen; es wäre nebſidem offenbar un⸗ 
gerecht geweſen, wenn jene, welche Militairperſo⸗ 
nen ſo feige verführt, mit mehr Nachſicht behan⸗ 
delt worden wären, als dieſe ſelbſt. — Uebrigens 
wurden bis jetzt im Ganzen nur 57 Perſonen arrer 
fire und 12 zum Tede verurtbeilt, welche letztere 
alle ihre Verbrechen eingeſtanden und erklärten, fia 
verdienten die ihnen zuerkannte Strafe. Unabhan⸗ 
gig von den arretirten Perſonen begaben ſich 2 Offi⸗ 
ziere, 6 Unteroffiziere und beinahe 200 Jndibiduen 
verſchiedener Stände in das Ausland, jo ſelbſt den 
Verdacht ihrer Mitſchuld an dem erwähnten Kom⸗ 
plotte liefernd; es iſt indeſſen anzunehmen, daß 
noch eine gewiſſe Anzahl in dem Lande geblieben. 
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Dies iſt die wahre Lage der Umſtaͤnde, welche bis 
jetzt der in dem Sordiviſchen Staate im verfloſſenen 
Man entdeckten Verſchwbrung vorhergingen und folg⸗ 
ten; Umfiände, in Beziehung auf welche mehrere 
Journale die öffentliche Meinung zu täufchen ſuchten, 
indem fie tbeild Thatſachen enkſtellten, theils fie 
auf die ungünſtigſte Weiſe auszulegen ſuchten.“ 
eutſchland. 
Frankfurt a. M. 155 26. Juli. Heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr gingen 160 Mann von der Öten 
Preuß. Artillerie-Brigade, von Breslau kommend, 
3 der Sten Brigade, an unſerer Stadt 
vorbei. . f 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg 10 Pr., u 4. Juli. — Ueber 
den Erfolg unſerer diesjährigen Kunſtausſtellung 
konnen wir jetzt berichten, daß für 3000 Rilr. an 
Kunſtgegenſtänden verkauft wurden. Unter dieſen 
finden ſich mebre Gemälde, welche ſchon in Berlin 
ausgeſtellt waren, fo Kelbes Ungernſchlacht, auch 
einige Vaſen von Thora, deren größerer Verbreitung 
leider ein zu hoher Preis entgegenſtebt, da ſie, mit 
dem Schmuck ihrer Malereien, eine der ſinnvollſten 
Zimmerverzierungen bilden. 


Die Leipz. Zeitung giebt jetzt ausfuhrliche Nach⸗ 
richten Über die Anlegung des arteſ. Brunnens auf 
dem neuen Antonsplatze in Dresden. Es arbeiten 

gewoͤhnlich 7 Mann des Tages und 6 des Nachts, 
und ſeitdem das Waſſer da iſt, taglich auch noch 4 
umper. Die ganze Tiefe beträgt 273 Ellen. Man 
bohrte zuerſt 27 Ellen durch Kies, dann 229 Ellen 
durch Thonſchiefer, und gerieth i j 
i gerieth in einer Tiefe von 
256 Ellen 17 Zoll auf Sandſtein. Nachdem man 
darin 4 Ellen 8 Zoll gebohrt, bekam man, bei 261 
Ellen, das erſte Waſſer, 4 Ellen 19 Zoll weiter 
das zweite, und 3 Ellen 20 Zoll weiter das dritte. 
Man bofft durch weiteres Bohren das Waſſer noch 
zum Springen von 8 Ellen Hoͤhe zu bringen. Das 
Waſſer hat 13 Grad Waͤrme. Der Bohr brach 
drei Mal, das Seil riß ein Mal, es gelang jedoch 
noch immer, die Werkzeuge in kurzer Zeit wieder 
beraus zu ſchaffen. Die Koſten werden einige tau⸗ 
ſend Thaler betragen, indeß ſind ſie gering im Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Gewinne. 


Aus Leopoldshafen (vormals Schroͤck) am Rhein, 
im Großherzogthum Baden, meldet man Folgendes 
vom 16.: Heute ſahen wir hier ein in 45 — Art 
merkwürdiges Ereigniß. Um die Mittagsſtunde 
zeigte ſich am Eingange unſers Hafens ein kleiner 
Punkt, der mit bewunderungswürdiger Schnellig⸗ 

eit gegen uns herankam und unfere Neugierde in 

Nregung brachte. Doch wie groß war unſer Er⸗ 
ſtaunen, als wir in wenigen Sekunden dieſen bes 
weglichen Punkt für einen kleinen Kahn erkannten, 
der, von zwei Menſchen gelenkt, auf den kraͤuſeln⸗ 


den Wellen daher flog. Dieſer Kahn ift von Pas 
pier, nach Art der Indianiſchen Kanot's, von einem 
jungen Engländer derfertigt, der mit feinem Freun⸗ 


de, einem verwegenen Deutſchen, die Tour von Dare 


landen noch Schroͤck in einer halben Stunde auf 
vollem Rhein zuruͤcklegte. So ſehr uns der Muth 
dieſer jungen Männer, ein ſo gefaͤhrliches Wagſtuͤck 
auf ſo ganz unbekanntem Wege und in einem ſo 
leichten Fahrzeuge zu unternehmen, überrafchte, fo 
ſehr ſetzte uns die geſchickte Führung und die eigene, 
gewiß kunſtreiche Conſtruktion des Kahns in Er⸗ 
ſtaunen. Das Fahrzeug wiegt kaum 30 Pfd., und 
kann deshalb mit Leichtigkeit von einem einzelnen 
Mann von einem Ort zum andern getragen wer⸗ 
den. Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſer kunſt⸗ 
ſinnige Britte mit feiner Schiffs baukunſt nicht zu 
ſehr geizen, ſondern ſein Licht, zum Beſten der 
Menſchheit, leuchten laſſen wollte. : 


Schon ſeit dem 16. hat man im Naſſauiſchen 
genießbare rothe Fruͤhtrauben. 


(Dorfzeitg.) Aufſeben im Publikum macht die 
gegenwartig (in Caspers Wochenſchr. für die 
Heilk.) erſchienene Krankheitsgeſchichte des verſtor⸗ 
benen Herzogs v. Anhalt: Köthen. Der ſonſt 
überaus geſunde Herr litt an einer unſprünglich une 
erheblichen Eiterbeule auf dem Kopf, und feine 
Aerzte, der bekannte Hahnemann und deſſen Liebe 
lingsjünger Stapf, geſtatteten im Vertrauen auf 
die Kraft ihrer Arznei-Atome durchaus nicht, daß 
der Abſceß geoͤffnet wurde, daher denn der lange 
verhaltene Inhalt deſſelben in faulige Verderbniß 
überging und Brand und den Tod herbeiführte, Der 
von einem auerkannt guten Beobachter uber dieſen 
Vorfall erſtattete Bericht enthält unter vielen beach⸗ 
tungswerthen Dingen auch den auffallenden aber 
wohlbegründeten Schluß: „Hahnemann verwan— 
delte durch verkehrte Behandlung einen gewoͤhnlichen 
Abſceß in einen bösartigen Carbunkel, und raubte, 
da er die geeigneten Mittel, dieſen zu heilen, nicht 
kannte, ſich auch nicht um diefelben bekümmerte 
und deshalb unpaſſende, folglich ſchaͤdliche Mittel 
anwandte, dem ihm unbedingt vertrauenden, ihn 
ſchützenden Herzog den Reſt ſeines Lebens!“ — Das 
klingt denn wie das alte Lied von Dr. Eiſenbart!— 
Merkwürdig iſt auch folgender Appendix: „Ein Chi⸗ 
rurg, der den Herzog verbinden und Hahnemann 
taglich Rapport dringen mußte, litt an einem fehr 
ſchmerzhaften Nagelgeſchwür (Umlauf am Finger). 
Hahnemann nahm von mehren auf feinem Schreibs 
tiſch zerſtreut liegendem leeren Glädcen eins, ver⸗ 
ſtopfte es forgfältig und ließ nach einiger Zeit den 
Kranken daran riechen“. „Nun brauchen Sie wei⸗ 
ter nichts; chirurgiſche Hülfe iſt dabernicht noͤthig tu 
In der ganzen Nacht macht der Patient Umfchläge, 
dffnete das Geſchwür und ſtellte ſich ſehr erleichtert des 
Morgens zum Rapport ein. „Sehen Sie, ſagte 
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H., nun noch ein Pulver und Alles iſt gut! Wenn 
Sie in Ihrer Praxis dergleichen Faͤlle haben, ſagen 
Sie es mir; ich heile fis alle auf dieſe Art.“ 
hen hatte er die entzündete Stelle nicht. Der Chi⸗ 
rurg mußte nun noch ein Pulver aus H.'s Händen 
nehmen und — wurde geheilt!“ — — Wie lange 
wird man ſich doch noch gewöhnlichen Borax als 


Alcali Pneum verkaufen laſſen?! 


Man ſchreibt aus Kiel, 
luſte, welche unſere Univerfität in der letzten Zeit 
durch die Todes faͤlle mehrer ausgezeichneter Lehrer 
erlitten bat, werden nach und nach wieder erſetzt. 
Der Lehrſtuhl der Mathematik wird mit dem Pros 
feffor Scherk aus Halle beſetzt werden. Auch 
beißt es, daß Profeſſor Heinrich Ritter in Ber⸗ 
lin vielleicht der hieſigen Akademie einverleibt wer⸗ 
den duͤrfte. 

Als ein Beiſpiel der Fruchtbarkeit in dieſem Jahre 
erwahnt man, daß in einem Privatgarten zu Stutt⸗ 
gart ein glaͤbriger Apfelbaum nicht weniger als 1 140 
zeife Aepfel trägt. 


In dem kleinen Dorfe Podlagachin in Juſtrien be: 
finder ſich ein Nußbaum, deſſen Schatten zur Mit⸗ 
tagszeit einen Raum von 5000 Quadratfuß bedeckt. 


Der Gemeiaderath wird ſtets unter dieſem ehrwuͤr⸗ 
digen Baum gehalten. 


a Ediktal⸗Vorladung. 

Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
Gerichts wird der Anton Bonifacius Skot⸗ 
nicki, im Jahre 1752 zu Smiaska geboren, Sohn 
der Adalbert und Rofalia Skotniekiſchen 
Eheleute, welcher im Jahre 177: an der Barer 

onfdderation Theil genommen, und feitdem von 

inem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gege⸗ 
deu, fo wie feine unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf 
den 24ſten September 1833 Bor: 
mittags um 9 Uhr, - 
der dem Landgerichts⸗Referendario Wisniewski an⸗ 
traumten Termine in unſerm Gerichts ⸗Lokole per⸗ 
lich oder durch einen gehörig legitimirten Bevoll⸗ 
muchtigten zu geſtellen, widrigenfalls er für todt 
srllärt und fein im Depofitorio befindliches Vermd⸗ 
zen den ſich legitimirenden nächfien Erben ausge: 
antwortet werden wird. 
PVoſen den 29. Oktober 7832. 
Königl. Preuß, Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu Wlokken Oborniker Kreiſes sub No. 2. ge⸗ 
legene Freiſchulzen⸗Gut, den Paul und Julia 
v. Tomickiſchen Eheleuten gehdrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtatlon verkauft werden, 
Die gerichtliche Taxe deſſelben, welche in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden Bann, beträgt 2370 Rtlr, 
20 für. 113 pf, : 
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Geſe⸗ 


Zimmer des Landgerichts an. 
vom 21. Juli: Die Ver⸗ 


nach dem Courſe dem Deputirten 


Die Vietungs⸗Termine ſtehen 
am 29 ſten Juli c., 
am 28ſten September c., 
und der letzte l 
am 7ten December ©; 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landes gerichts⸗Referendario Pfluͤcker im Parteien⸗ 
5 Zablungsfaͤhige Kauf; 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, vor der Licitation eine Kaution 
von 500 Rthlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen 
zu erlegen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
5 keine geſetzliche Unftände eintreten „ erfolgen 
wird. 


Poſen den 29. April 1833. . 
AKbdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


rennen. 
In meiner Liqueur-Fabrik, Dominikaner; 
‚Straße No. 371., ift von heute an ganz vor⸗ ) 
zuͤglicher frifcher dopp. Kirſchbrauntwein, das | 
) 
9 
f 
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große Quart zu 6 ſgr., desgleichen diesjahri⸗ 
ger friſcher Johannis beer⸗, Himbeer- und Ro⸗ 
ſen⸗Liqueur, das große Quart zu 15 fgr., zu 
jeder beliebigen Quantität zu haben. Meine 
übrigen vielfältigen Sorten wirklich deſtillirter 
Liqueure und Brannfweine find zu bekannt, 


als daß ich ſie erſt zu empfehlen brauche. 
Pofen am 30. Juli 1833. 
: D. G. Baar t b. 
un * 
— . —u— 


Börse von Berlin. 


[Zıns- Preuls. Cour. 


Den 1. August 1833. | Fufs. [Briefe] Geld. 


Staats = 8 dschene © » . . 977 55 
Preuss., Engl, Anleihe 188 103] — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 10321 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1880 927 923 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . 2 514 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. si) 954 
Neum, Inter. Scheine dio, . — 954 
Berliner Stadt- Obligationen. 9731 971 
Königsberger dito 3 — — 
Elbinger dito RE — — 
Dang. dito v. in T. = 363] 363 


Westpreussische Pfandbriefe 


ee „ ae 
— —A— — 


211977 Sessel oc 


98314 — 

Grossberz, Posensche Pfandbriefe — | 1017 
Ostpreussische dito 10044 — 
Pommersche 3 dito 1054] — 

Kur- und Neumärkische dito 106 1055 
Schlesische dito — 105 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark 6520 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 66 — 
Holl. vollw. Ducaten ...e... 17, — 
Neue WW 1810 — 

Friedrichsd'or l 135 435 
Disconto 2 0 ren 4 3 5 


